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Partei dem katholischen Maximilian verloren gegangen wäre : hic¬
für ist schr bezeichnend , daß er dem „Winterkönig ‘ “ die Pfalz , die
diesem vom Kaiser zugunsten Bayerns abgenommen worden war ,
bei ihrer Wiedereroberung nicht zurückzah , Es war daher kein

Wunder , daß auch den Evangelischen vor ihrem Befreier allmählich

bange wurde , Aber alle diese Pläne und Bı fürchtungen wurden bei
Lützen unter kroatischen Pferdchufen zertrampelt . Darin war
Gustav Adolf , dieser stahlharte nüchterne Realpolitiker , eben doch
noch Romantiker , nordischer Seckönig , daß er , obgleich kurzsichtie
und fettleibig , stets inmitten seiner Truppen den Kampf ausfocht
und eines Tages im wildesten Getümmel Wie cin gepanzerter
Herzog aus dem grauen Mittelalter seinen Tod fand , spät genug ,
um die Welt seine überlegene Kraft kennen gelchrt zu haben , früh

genug , um noch als reiner Schirmherr der Freiheit und des Glau¬
bens in protestantische Lescbücher und Festspiele einzchen zu
können ,

ÜUbertrei¬
bende Be¬

urteilungen Nachwelt im Guten wie im Bösen immer wicder zu stilisierenden

Der „ Große Krieg “ , wie man ihn nannte , hat überhaupt die

und übertreibenden Beurteilungen verlockt . Man gewöhnte sich
daran , ihn durch ein Vergrößerungsglas zu schen , und hat bis in die
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indem man sich dabei ausschließlich auf die zeitgenössischen Dar¬

jüngste Zeit auch seine verheerenden Wirkungen schr überschätzt

stellungen stützte , ohne zu bedenken , daß diese durchwegs polumi¬
schen Charakter tragen und daher ebensowenig die natürliche Le .
bensgröße wiedergeben wie etwa heutige Schilderungen des weißen
oder roten Regimes in den einzelnen Ländern und daß außerdem
eine Sucht , alles zu verzerren , aufzublasen , ins Abstruse und Mon¬
Ströse zu steigern , zum Grundcharakter der Zeit gehörte , Auch das
berühmteste Zeitdokument , Grimmelshausens „Simplizissimus ‘ ‘ ,
hat nur den Wert eines ebenso groben wie starken Farbendrucks ,
einer phantastischen , obschon schr eindrucksvollen Karikatur und
macht von dem dichterischen Recht , die Ding : komprimierter zu
geben als die Wirklichkeit , einen schr naiven und ausschweifenden
Gebrauch , Ferner vergaß man , daß diese Mißgeburt von Kricg
eben überhaupt keine zusammenhängende Aktion darstellte . son¬
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dern ein amorphes Gemenge von einzelnen isolierten Kriegshand¬

ungen und daher nur wenige ( Gegenden dauernd von ihm betroffen

wurden , die meisten nur vorübergehend oder in großen Intervallen ,

anche gar nicht . Auch fehlte ihm jede Ähnlichkeit mit den

heutigen Kriegen , deren Charakter die Anspannung aller verfüg¬

baren Kräfte bis zum Außersten ist . Von ciner Heranzichung aller

Landesteile , aller Volksschichten , aller phwsischen und materiellen

Kampfmittel war nirgends die Rede . Eine Pflicht zum Waffen¬

iragen bestand nicht einmal für die Bürger belagerter Städte .

Soldat war man nur , wenn es einem gefiel und solange es einem

gefiel . Zur Armee ging man aus Beruf , aus Verkommenheit , aus

Gewinnsucht , aus Ehrgeiz , aus Sport , und so bestand das Kriegs¬

volk im wesentlichen aus dreierlei Menschensorten : Professionals ,

Deklassierten und Sensationslustigen , Infolgedessen waren nach

unseren Begriffen die Hecre schr klein , die Schlachten schr kurz und

von geringer Ausdehnung , auch infolge des zaudernden Charakters

der ganzen Kriegführung nicht häufig . Während abo die Formlosig¬

keit und Undiszipliniertheit des Zeitalters es zu einem „ Weltkrieg “

in unserem Sinne gar nicht kommen ließ , führte sie allerdings in

Einzelfällen zu den empörendsten Ausschreitungen : doch dar ! man

auch hier nicht glauben , daß Vorgänge , wie sie Grimmelshausen

schildert , einfach die Regel waren , Wenn man sich erinnert , was für

Geschichten über die Greuecltaten der Russen in Polen und die

„ atrecites ‘ der Deutschen In Belgien seinerzeit verbreitet waren

und zum Teil noch heute geglaubt werden , so wird man auch hier

die nötigen Reduktionen vornchmen .

Gleichwohl kann man sich den Zustand Deutschlands nach dem

Aricg gar nicht desolat genug vorstellen . Aber wir haben es hier

wiederum mit jener Verwechslung von Ursache und Wirkung zu

ıun , die uns Im ersten Bande bereits einige Male begegnet ist , Nicht

weil gegen Ausgang des Mittelalters Gewerbe und Handel empor¬

blührten , entwickelte sich eine neue materielle Kultur , sondern weil

damals eine Menschheit mit dieser Wirtschaftsgesinnung lebte , hob

sich der internationale Verkehr , entstand die Geldwirtschaft ,

steigerte sich die Gütererzeugung , Nicht Jurch die Entdeckung
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Wirt¬
schäftliche

Deroute

Amerikas , die Buchdruckerkunst , die Raformation ist die Neuzeit “

entstanden , sondern weit um die Wende des fünfzchnten Jahr
hunderts eine bestimmte Mens henvarietät , der „ Mensch der Nou¬

ZeIL “, die Bühne der Geschichte betrat , wurden die Küsten Wost¬

indiens erforscht , Bücher gedruckt , die Instiunionen der römischen

Kirche bekämpfr . Und ebenso iu das deutsche Volk nicht durch den

Dreißigjährigen Kricg heruntergebracht worden , sondern weil es

so herunterg kommen war , entstand der Dreiß ehren : Krkg ,
Dies zeigt sich am deutlichsten auf dem wirtschaftlichen Gebiet .

Deutschland verlor schon vor dem Krieg die Führung in der Tuch¬

industrie durch die überlegene Konkurrenz des Westens , vor allem

Holland - , und während es im ganzen sechzchnten Jahrhundert de :

suropälsche Markt für die Luxuserzeugnisse des Kunst gewerbes Ae¬
Wesen wär , wurde cs nunmehr auch auf diesem Felde von den fran¬

zösischen Manufakturen überholt , mit denen es weder in der Mode

noch in der Qualität gleichen Schritt halten konnte . Auch war der

Mittchneerhandel , für den Deutschland die natürliche Durch¬

gangsstation nach Norden bildete , Längst vom atlanıkchen SCGWeR
aus seiner dominierenden Stellung verdrängt worden , zum Teil

durch die Verbesserung der Schifahrt und di : großen Entdeckun¬

gen , zum Teil aber auch durch Deutschlands ciyone Schuld , denn

die zahllosen Zollschranken mit ihren Schikanen und Erpressungen
und die vicHachen Münzsorten machten den fostländischen Han¬

dulsyerhohr zu einer wahren " Tortur , Besonders der leiztere Un¬

stand , der Mangel einer einheitlich . 3 Goehhwährung , führte zu
viner Landplage , die Deutschland noch viel mehr gechiligt hat
als der Krieg : dem in zahllosen Zeiten schen Flugschriften be¬

VOMVOHEKS¬Magten Unwesen der „ Kipper und Winpor , Diss war der volk

tümliche Spitzname für die Münzer und Geldwechsler , der damal¬
ebensooft und in ebenso schmeichelhaf : um Sinne ©
wie heutzutage das Wort , ‚Schieber ‘ ; und diese Elemente machte

raucht wurde

man , gewill nicht ohne einige Bol chtigung , für das ganze Elend
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verantwortlich , Die Hauptschuldigen waren aber eigentlich die
Landesherren , Diese hatten bald herausbukommen , daß der Miß¬
stand der verschiedenen Währungen für sie einen großen Vorteil
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